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Anlass für diesen Beitrag war der Fund zweier Biberkäfer in den Fellen von 
Bibern, die das LWL-Museum zur Präparation erhalten hat. Die Biber stammen 
aus Lübben im Spreewald (Mecklenburg-Vorpommern) aus dem Jahr 2011. Da 
es bisher keine Funde dieser Käferart aus Westfalen gibt, wurde der Frage 
nachgegangen, ob diese Art in Westfalen früher vorgekommen ist und ob sie mit 
den aktuellen Projekten zur Wiederansiedlung des Bibers und seiner Ausbrei-
tung als Art in Westfalen zu erwarten ist. 
 
Die morphologischen Anpassungen an eine ektoparasitische Lebensweise sind 
beim Biberkäfer Platypsyllus castoris einzigartig unter den heimischen Käfern. 
Abb. 1 zeigt den Habitus eines Männchens, auf den Abb. 2-12 sind morpholo-
gische Details dargestellt.  
 
Die systematische Stellung ist seit der Entdeckung 1869 sehr wechselhaft ge-
wesen. Von RITSEMA (1869) zunächst als eine neue Familie zu den Federläusen 
gestellt, wurde bereits wenige Jahre später die Zugehörigkeit zu den Käfern 
erkannt (LECONTE 1872). Während REITTER (1909) den Biberkäfer in eine eige-
ne Familie Platypsyllidae in die nähere Verwandtschaft der Staphylinidae stellt, 
erkennt JEANNEL (1922) eine engere Verwandtschaft zur Gattung Leptinus und 
stellt beide Gattungen in die Unterfamilie Leptininae innerhalb der Silphidae. 
PERREAU (2004) nennt die Unterfamilie mit Platypsyllus und Leptinus Platyp-
syllinae und führt sie innerhalb der Familie Leidodidae. 
 
Erstaunlich ist, dass der Biberkäfer erst sehr spät in der entomologischen Erfor-
schung Europas und Nordamerikas bekannt wurde. Entdeckt wurde der Biber-
käfer in 1869 im Rotterdamer Zoo an nordamerikanischen Bibern. In 1883 wur-
den die ersten Käfer an frei lebenden Tieren in der Camargue entdeckt, der 
erste Nachweis aus Deutschland stammt von 1894 aus Dessau vom Elbebiber 
(FRIEDRICH 1894, HORION 1949). In Nordamerika wurden erstmals 1888 Biber-
käfer an frei lebenden Tieren in Nebraska nachgewiesen (PECK 2006). Die am 
nächsten liegende Erklärung für diese späten Entdeckungen dürfte die große 
Seltenheit des Bibers im 19. Jahrhundert sein. Sowohl in Europa als auch Nord-
amerika wurde der Biber intensiv bejagt, besonders wegen seines Fells und we-
gen des Bibergeils. Außerdem war das Fleisch eine begehrte Fastenspeise 
(Wassertier!). Auf beiden Kontinenten stand der Biber kurz vor der Ausrottung. 
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Abb. 1: Männlicher Biberkäfer 
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Abb.2-12:   2: Vorderköper Biberkäfer ♂ dorsal, 3: Vorderköper Biberkäfer ♂ ventral, 4: 
linker Vordertarsus ♂ 5: linker Vordertarsus ♀; 6: Antenne ♂; 7: Hinterleib ♂ 
dorsal, 8: Hinterleib ♂ ventral; 9: Aedeagus ventral, 10: Hinterleib ♀ dorsal; 
11: Hinterleib ♀ ventral; 12: Aedeagus lateral.  

 
In seinem Thierbuch nennt GESSNER (1669) den Biber „gemein“ und in manchen 
Gegenden „unzählig häufig“. Am Ende des 19. Jahrhunderts gab es in Europa 
nur noch wenige Reliktareale des Bibers, der ursprünglich weite Teile Europas 
besiedelt hatte (FREYE 1978). Diese lagen am Unterlauf der Rhone, an der mitt-
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nicht in der Geschwindigkeit genetisch und morphologisch differenziert wie die 
Ausgangspopulationen der Wirtsarten. 
 
Die Unterfamilie Platypsyllinae ist in Westfalen aktuell nur mit der Art Leptinus 
testaceus vertreten, von der westfälische Funde bei WESTHOFF (1881) und KRO-
KER (1976) aufgeführt sind. Es liegen seitdem viele weitere z.T. nicht veröffent-
lichte Funddaten dieser Art vor. Von Platypsyllus kann ein früheres Vorkommen 
in Westfalen nur vermutet werden, es liegen dazu keine Nachweise vor. Es kann 
aber mit hoher Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen werden, dass er auf-
taucht, wenn der Biber sich ausbreitet. Der Nachweis wird aber sehr schwierig 
werden. 
 
Mittlerweile sind durch gezielte Ansiedlung und Ausbreitung aus solchen Ansied-
lungen wieder in verschiedenen Gebieten reproduzierende Populationen ent-
standen. So gibt es heute linksrheinisch mehrere Populationen, eine Population 
bei Wesel befindet sich nahe der Mündung der Lippe in den Rhein (LANUV 
NRW 2010). In Niedersachsen gibt es ebenfalls bereits wieder mehrere Vorkom-
men, von denen die Tiere an der unteren Hase sich nicht weit von der westfä-
lischen Ems befinden (BLANKE 1998). Über die Fulda könnten auch hessische 
Biber Westfalen erreichen. 
 
Eine Ansiedlung des Bibers an der Lippe zwischen Soest und Lippstadt wird seit 
vielen Jahren mit den verschiedenen Landnutzern diskutiert. Allerdings könnte 
sich durch eine spontane Ausbreitung und Ansiedlung dieses Projekt erübrigen. 
Im Jahr 2011 wurden eindeutige Fraßspuren des Bibers bei Hamm, Lippstadt 
und Lippborg gefunden (Soester Anzeiger vom 5.5.2012). Diese Tiere könnten 
der Start einer neuen westfälischen Biberpopulation sein. Ob damit aber auch 
der Biberkäfer nach Westfalen gelangt, müssen erst entsprechende Nachweise 
zeigen. Ein Nachweis kann aber nur gelingen, wenn einige günstige Umstände 
vorliegen: entweder kann man ein gefangenes Tier nach Biberkäfern absuchen, 
oder es wird ein gerade gestorbenes, noch warmes Tier gefunden, bevor die 
Biberkäfer den langsam erkaltenden Biber verlassen.  
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leren Elbe, in Südnorwegen und einige in Osteuropa. Aber auch in den Refugien 
waren die Bestände des Bibers auf teilweise wenige Dutzend Tiere geschrumpft. 
Offensichtlich haben sich für diese wenigen Tiere keine Entomologen interes-
siert oder sie hatten keine Möglichkeit, für eine Suche nach Parasiten ein Tier zu 
erhalten. Das fast völlige Verschwinden des Bibers und damit des Biberkäfers 
traf zeitlich zusammen mit dem Beginn der intensiven Erforschung der europäi-
schen Insektenfauna. 
 
Die gleiche Situation stellt sich auch für Westfalen dar. Bis ins Mittelalter war der 
Biber in Westfalen weit verbreitet (FELDMANN 1984). Aber auch hier führte die 
rücksichtslose Verfolgung zur Ausrottung in der Mitte des 19. Jahrhunderts. 
Schon in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts waren die Restbestände auf 
wenige Exemplare zurückgegangen (SUFFRIAN 1846, FELDMANN 1984). Die erste 
wissenschaftliche Publikation über westfälische Käfer stammt von 1836 von 
Suffrian (SUFFRIAN 1836), aber erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhundert 
setzte eine intensivere Sammeltägigkeit der Entomologen ein (ANT 1967). Da 
war aber der Biber bereits verschwunden, und mit ihm natürlich auch die ver-
mutlichen westfälischen Biberkäfer. 
 
Der Nachweis der Biberkäfer gelingt durch Auskämmen des Fells von gefange-
nen oder gerade gestorbenen Bibern. Auf Auskühlung des Wirtes reagieren die 
Biberkäfer sehr empfindlich und verlassen sehr schnell den Wirt. Die Anzahl 
Käfer, die auf diese Weise auf Bibern erfasst wurden, reicht bis zu 192 Indivi-
duen (PECK 2006). Auf mehr als der Hälfte der untersuchten 45 Biber konnte 
WOOD (1965) Biberkäfer finden. Die Larven des Biberkäfers werden ebenfalls 
auf ihren Wirten gefunden, sie leben aber auch in den Biberburgen als Abfall-
fresser. Die Verpuppung der Larven findet in den Biberburgen in kleinen Pup-
penhöhlen statt. Hier werden vermutlich auch die Eier abgelegt, da Eier nie auf 
Bibern gefunden wurden. Die bisher vorliegenden wenigen Daten lassen noch 
keine Aussagen zur Phänologie zu, aber adulte Biberkäfer konnten während des 
ganzen Jahres festgestellt werden. Die Larven scheinen bevorzugt in den 
Sommermonaten aufzutreten. Die Nahrung der Larven und Käfer besteht ver-
mutlich aus epidermalem Hautgewebe, Hautexkretionen und Wundausscheidun-
gen (PIECHOCKI 1959, PECK 2006). 
 
Als Wirte des Biberkäfers sind bisher fast ausschließlich der eurasische Biber 
Castor fiber und der amerikanische Biber Castor canadensis bekannt. Ein ein-
zelner Nachweis gelang auch beim Flußotter Lutra canadensis. Lange Zeit hielt 
man die europäischen und die amerikanischen Biber für eine Art mit geringen 
morphologischen Unterschieden. Aber neuere Untersuchungen zeigen deutliche 
morphologische, chromosomale und allelische Unterschiede. Außerdem unter-
stützen Unterschiede in DNA-Sequenzen die Argumetation für eine Differenzie-
rung in zwei Arten auf den beiden Kontinenten (PECK 2006). Untersuchungen an 
europäischen und nordamerikanischen Biberkäfern, die sich bisher auf morpho-
logische Merkmale beschränken, zeigen keine gleichgerichtete Diffenzierung 
entsprechend den beiden Wirtsarten. Nach jetzigem Kenntnisstand hat sich der 
Parasit, vielleicht aufgrund der gleichen Lebensbedingungen auf den Wirten, 
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frequency of 37 % Argiope bruennichi is wide-spread in Northrhine-Westphalia 

and belongs to an established faunal element. The areal expansion is also 

known from other regions in Middle Europe and supposed to be caused by 

climate change. 

 
 

1 Die Wespenspinne 
 (Argiope bruennichi SCOPOLI, 1772) 

 
Die Wespenspinne (Argiope bruennichi SCOPOLI, 1772) ist eine der größten und 
auffälligsten Radnetzspinnen Europas. Während die Männchen klein und un-
scheinbar sind erreichen die kontrastreich gezeichneten Weibchen eine Länge 
bis zu 18 mm und sind damit auch für Laien unverwechselbar (Abb. 1). 
 

 
 

Abb. 1: Weibchen der Wespenspinne (Hattingen, 2012, Foto: B. Sälzer). 
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